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und Psyciliéché:m. Der V6rrafig der Wirk- an ist, uns einen ; neuen Gott 0(161' Cöttei‘lichkeit würde also deutlicher, wenn nicht zuzuschicken, nachdem das Christentum DE-der Zuhandenheit aUSSCHANSCH würde,
WIe H 6S tut, sondern von dem Mitsein.

deutungslos geworden ist. Ks handelt sich
also eine Verabsolutierung der (56=Das Nichts würde sich dann noch klarer als schichtlichkeit, der, wäre 816 ber  h-Wirklichkeit enthüllen, auf der die Mög- tigt, der Absolutheitsanspruch des Chri-lichkeit gründet, In de  x  T stentialen Ana- sten (ums wIe irgendeiner. Religion,yse der Zuhandenheit und Vorhandenheit ht  jaselhst er Logik und der Denkgesetze niC

erscheint die Geistperson derart Rande, standhalten könnte. Ott muß selhst SapenN;WI1Ie die schon bei Kant der Fall 9 da „Und ist 1mM Zusammenhang der Fra
S1e unfaßbar wird, eın Nichts, das doch nach dem Verhältnis (Gottes ZUIN Sein n1ıCSC  .4nicht nichts ist. An dieser TENZ7ZE erscheint dieser Gesichtspunkt sachgemäfß: dafß ottder Tod, da hıer die Vergänglichkeit des möglicherweise als Ursache des Seins Zzuebens 2881 der auer des Geistigen bewußt denken seıin könnte sondern vielmehr
wırd Da 1988048 Lebendige weiß nıcht un dieser: daß das Sein Gottes eben als (764
den Tod TUuNNer schick aufzufassen ist, da f Gott gedachtwıird‘‘ (148f£.) Die erste Auslegung, d  16 Ott
O, Heinrich: Denken und Sein. Der für möglich ZUu halten scheint, steht 1m

Weg Martin Heideggers und der We Wıderspruch Zzu seiner Auslegung des Seins;der Theologie. (226 S4} Zollikon 1959, zudem hnat Heidegger mnıt aller Klarheit QC-Kvangelischer Verlag. DM 19,50 sa  1, da das Seıin kein Weltgrund und auch
Ott sıeht in der Philosophie Heideggers eINE nıcht ott ist ÖOtt scheint jedesmal; WEenNnn
epochale Wende Darum hält 6r für ut das Verhältnis der Theologiewıichtig, eine Begegnung der Theologie dieser Philosophie sprechen kommt, iın
gemeınt ıst die protestantische miıt iıhr 1ın metaphysisches Verständnis des Se1ins
herbeizuführen. Er fragt Iso ZUeEersSt nach zurückzufallen. Was ber Metaphysiık Ür
deren eigentlichem Anliegen und nach der Heıdegger bedeutet, sag selbst ganzBedeutung des Se1ins bei Heidegger. Er klar ‚‚Metaphysık denkt Sejiendes als Se1-
kommt ZU em Krgebnis, ‚‚Das «Sein» ist endes;: S1e wird des Seienden als solchen
dıie Bedingung der Möglichkeit des Den- ın einem bestimmten Lichte gewahr:; her
kens überhaupt. Das Sein ist dıe tLranszen- dıeses Licht selbst, welches ihr Verhalten
dentale Voraussetzung des Denkens‘®‘ (132: Seiendem überhaupt erst ermöglicht,vgl 44) Es ist ‚„„gleichsam «hinter» allem denkt sS1e nicht mehr‘‘® (92) Ott glaubt,Gedachten das Ungedachte des betreffen- Heidegger mache dem Subjektivismus eın
den enkens‘‘* Wenn dies stark Ende, indem den Menschen aus einem
die Vernunft Kants als das Apriori O® selbstherrlichen Mittelpunkt ur Stätte der
der menschlichen Erkenntnis erinnert, Lichtung durch das eın mache. Ahber
liegt der Unterschied darin, daflß bel ant tut diıes 198001 den Preis der Relativierungdie Kategorien als unveränderlich un NnOot- aller Wahrheit. Daß diese auch auftf seıne
wendıg angesehen wurden, während S1e für eigene Philosophie zurückschlägt, ist ıhm
Heidegger ‚„Jjeweilige, «epochale» geschick- oftfenbar nıcht bewußt. Die Aufhebung des
liche Prägungen‘‘ sıind Das eın ist Gegensatzes Subjekt - Objekt besteht ber
die transzendentale Ermöglichung der (z64 iın Wirklichkeit Ur auf der Kbene des
schichtlichkeit und schickt die Epochen der Sachhaften, und hıer recht. Sie VOI’ =
Geschichte miıt ıhren jeweiligen Arten des schwindet auf der Ebene des Personenhaf-
Denkens. Nıcht mehr der Mensch steht 1MmM ten (vgl A. Brunner, Der Stufenhbhau er
Mittelpunkt, wW1e ıIn „„‚S5ein und Det. den Welt München 1950, 20—306, 1341f£.). Hıer
Anschein hatte, sondern das ‚‚Sein“” schickt ıst Erkennen und Denken uch ke  1n Verfü-
dem Menschen sein Denken Das Den- mehr, wI1Iie die protestantische Theolo-
ken ıst Dichten, weil die Seienden je Zzu AÄ1C immer VOraussetzt. Die Aufgabe der
dem macht, Wäas S16e für ıne Epoche sind Theologie waäare C: also, ber ott und Ott-
und bedeuten. Nach dieser Auslegung, die liches ıIn den Kategorien des Personhaften
WITL für richtig halten und die Heidegger in reden. Die Erkenntnis des Personhaften
dıe Linie Kant-Idealismus-Dilthey stellt, geht ber zeıtlich un metaphysisch derwiıirkt überraschender, nın Ott Erkenntnis der Kulturdinge und ihrer
ohne jeden Vorbehalt dAiese Philosophie einem großen eil geschichtlich bedingtenübernımmt und glaubt, könne durch ihre Auslegung TAanNn und fundıert sS16. Sie kann
Fragestellungen für dıe christliche heo- also VON der absoluten Vergeschichtlichunglogie 1ne Wende eintreten. Er übersieht nıcht betroffen werden, da diese sich belı
offenbar, daß für Heıdegger uch ‚„„Gott Heidegger, wie dies schon in „Sein und Zeit“®
der die Götter®® jeweils eın Geschick des deutlıch wurde, aut die Analyse des Seins
Se1ins sind. da{iß dies uch VO.  un der christlichen der Kulturdinge als Kulturdinge stutzt. FAn
Relıgion, ihrem Offenbarungsgedanken und zugeben ist dagegen, daß das Naturver-
ihrem Gottverständnis gilt Aus manchen ständnis zu einem großen Teil VO.  — dem
Außerungen scheint uns hervorzugehen, inge abhängig ist.Verständnis der Kulturdda Heidegger erwartet, dailß das Sein dar- qunner
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